
Christof Windhorst

Gottreich Ehrenhold Hartog (1738—-1816)
Schüler Friedrich August eihes un Freund der

Herrnhuter“

Fın Lied VO  - der „ArMe elt“ und ihrer Errettung
„Arme du egs 1m Schlafe,

Ja, du 1st 1ın Sünden todt,
fürchtest weder Schuld och afe,

un sprichst, hat nicht Noth,
kannst dein Wohl un Weh nicht sehen,
un die Stimme nicht verstehen,
die einmal aus nichts dich schuf;
hörst auf keinen Gnadenruf

Arme Du 1st verloren,
un! VO en (snaden fern;
das wird dir 1MmM Wort beschworen.
Du verleugnest Ja den HkErrn,
der dich selbst miıt Blut erkaufte,
und ın seinen Tod dich taufte.
Deine Hoffnung mMu vergehn;
Ewig ists dich geschehn.

Arme Du 1ist betrogen,
un hellen ittag ın
schändlich hat dein CN gelogen,
sSe1ın Versprechen ist L11IUTr Wın  O

Vortrag anlässlich der Jahrestagung VO  - „Unitas Fratrum. Verein für Geschichte
un:! Gegenwartsfragen der Brüder emeıine”, 1n Bielefeld September 2008
Der Aufsatz bewahrt den harakter des ortrages, erganz diesen ber durch An-
merkungen.
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Ehre, Reichthum, Wollust, en
Kann dır keinen Himmel geben.
es, W as vergänglichel
ist keıin TO| für deinen (Jejst. 71

50 also wird in den sechziger ahren des Jahrhunderts die Situation
der „Welt” 1 ager der frommen Erweckten VO Minden-Ravensberg
analysiert. Die €  1e 1mM Schlafe, Ja, 1in Agonie, 1m Tode der üUnden,
VO  > denen S1e kein ewusstseiın hat Sie ist auch ohne Schuldbewusstsein
un! ohne ngs davor, ass afe S1€e reffen könnte Sie kann ihre Situa-
Hon intfach nıicht erkennen. Die Welt weiß nichts VO ihrem chöpfer.
Sie Öört nıicht auf dessen Ruf der Nna: Vielmehr verleugnet S1€e den,
der 61€e durch seinen Tod erlöste, 1n den S1Ee doch einst hineingetauft WUulL-

de (Röm 6, 3-12) Sie ist ohne Hoffnung und auf eWw1g verloren. [)as ist
die wahre 11anz der Welt Wer aber iıst die Es sind die Menschen,
die sich ihren eigenen ott gemacht en Der aber hat s1e, die mıiıt
Blindheit Geschlagenen, betrogen und belogen miıt leeren Versprechun-
SChH, denn Ehre und Reichtum, Wollust 117 Weltleben können das wahre
rot des Lebens cht ersetizen.

Sechzehn Strophen hat das Lied, dessen erste Trel Strophen hier 71-
tHert SINd. DIie Überschrift lautet: ABn ringender Ruf die etrogene
elt” Es soll wWI1e ausdrücklich vermerkt ach der Melodie des Liedes
„Jesu, me1nes Lebens en  44 werden. Das ist sicherlich eın
Zufall; denn die Melodie weilist auf eın Lied Z.UT Passıon Jesu (1659) MC

Ernst istop. Homburg (1605—-1 und damıt auf die wahren und
untrüglichen a  ; die der Welt ZU. eil ehlen: auf den aren
Glauben das heilswirksame Leiden un! Sterben Jesu hris

Die 1er vorgetragene „Welt”-Analyse gleicht ihrem ach
durchaus pietistischem Gedankengut Hallischer Prägung un! deren
kritischer „Welt”-Betrachtung ebenso WI1Ie den Vorstellungen VO „Welt“”
und „Erlösung” den Erweckungsbewegungen sowohl des 18 als auch
des Jahrhunderts TEeLNC ist der Verfasser dieses es ach TrTel
Strophen och nıicht Ende se1lner durchaus niederschmetternden und
auf selner relig1Öös gepragten Wahrnehmung beruhenden Welt- un e1t-

Friedrich ugus Weihen, weiland evangelischen Predigers der emeine (50N-
feld 1mMm Fürstenthum Minden, zweyte Sammlung erbaulicher Briefte, orößtentheils
rmunterungen Z Glauben 1n sich enthaltend, nebst den übrigen noch unge-
druckt eWeseCNECN Liedern desselben Vertfassers. Minden 1mM Verlag bey artın
(Gjottfried Franken. 1776; 4572 Labgekürzt: Weihe 11
DIie Melodie VO Wolfgang Weilßlsnitzer 1661, siehe Nr SX6 1m Evangelischen
Gesangbuch (Stammteil) 1993
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analyse angelangt. och bevor diese welılter vorgestellt wird, soll mitge-
teilt se1n, WerTr der Dichter dieses Liedes ist Es ist Friedrich Uugus Weihe
(19 Maı 1721 bis 15 Dezember 1771)? der väterliche, VOT allem aber der
geistliche Freund un ehrer VO Ottreic Ehrenhold Hartog (8 April
1738 bis Januar 1816).*

Friedrich August el  e, der Lehrer Hartogs
Der zeitgenössische Sche-
renschnitt, der das Profil

eihes darstellen
soll, zeigt einen Menschen
SANZ 1mM modischen Stil
der Zeit des Rokoko mıiıt
Küschenkragen emd
und grofßzügigem Revers73 des Rockes In den Zopf
der Perücke hat INan eıne
hübsche Schleife gebun-
den. Zu sehen ist eın
Mannn selner Zeıt dieserD

CE, unter Menschen
dieser /Zeit übte
durchaus kritische e1t-

Friedrich ugusel genossenschaft, für Men-
cherens:  tt OTO Privatbesitz schen dieser Zeıt predigte

Cr und ehrte die Inhalte
des aubens, den Menschen dieser Zeıt WarT Seelsorger un ıIn dieser
eıt kümmerte sich die Pastoren In selner Umgebun

Friedrich August Weihe, 1A7 gebürtig Adus Hordorf 1M Halberstädti-
schen, hatte als 18Jähriger 1739 ıIn das Studium der Theologie auf-
sCNOMMEN, aber dieses 1741 des es des Vater abgebrochen. Hr
War se1t 1747 als Feldprediger Bielefeld statıonıert, nahm Schle-siıschen Krieg teil un! ehrte gesundheitlich schwer ANSE-schlagen zurück. Von 1751 bis Z seInem Tode 1L3 WarTr dann Pfarrer
der großen ländlichen Gemeinde Gohfeld mıt etwa 2500 Seelen (heute

Friedrich Wiıilhelm Bauks Die evangelischen Pfarrer VO der Reformationszeit bis
1945 4, Bieleteld 1980, 542 Nr. 6/236
Bauks wı1e Anm. 184, Nr. 2331
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ein Trtistel der Löhne).® Hier lernte ihn OttreicTre Har-
LOg kennen, der VO  > 1763 his 1769 se1ine erste Pfarrstelle 1 Nac  ardorf
Löhne innehatte (heute Löhne-Ort) Es steht außer Zweifel, ass ried-
rich August Weihe besonders 1n der Zeit des nachbarschaftlichen Wir-
kens erheblıchen Einfluss auf Ottreıic Ehrenhold Hartog gehabt hat
Wiır fahren er In der Skizzierung ein1ger theologischer Grundgedan-
ken eihes fort, das geistliche kennen lernen, dem
Hartog se1ine ersten pfarramtlichen chrıtte tat.©

Wır nehmen och einmal den Zusammenhang des Liedes VO: der
>»betrogenen, Welt« auf Das Lied beschreibt nicht L1IUTLT eihes IC
der D>arımen Welt« viele fromme Zeitgenossen en das äahnlich ZSCSC-
hen, es nthält zugleic eiINe theologische eu  S und ist muiıt dem
Hınwels auf geistliche Ahhilfe verbunden.’ Darüber hinaus vermittelt
das Lied theologische und seelsorgerliche rundlinien 1mM en We!l1-
es, die sich bei Hartog vielleicht etwas milder vorgetragen wieder

Vgl Bernd Hüllinghorst, 1Va Brandenburg!” Zur Geschichte es 1mMm yalten
Preufsen« 1000 Jahre Löhne eıtrage ZUT Orts- und Stadtgeschichte,
hg. Heimatvereın un Stadt Löhne 1993, 135-151, hier 144 „Fast 55% gehörten
ZULC andarmen Unterschicht”“ mıiıt 300 Heuerlingsfamilien. Ebd
Vgl dazu die erste umfangreichere wissenschaftliche Aufarbeitüng VO:  > artın
Brecht, Friedrich August Weihe (1721-1771). Pietistischer Pfarrer, Liederdichter
un:! Vorläutfer der Minden-Ravensberger Erweckungsbewegung. In Christian Pe-
ters (Hg.), 7Zwischen Spener und olkening. Pietismus In Minden Ravensberg 1mM

und en Jahrhundert (BWFKG 23), Bielefeld 2002, 129-200, dort uch der
Scherenschnitt, 133 eıtere ıtera Christian Peters, Pietismus 1n Westfalen.

Geschichte des Pıetismus, Der Pietismus 1m achtzehnten Jahrhundert
VO  - artın Brecht und Klaus eppermann, Öttingen 1995, 358-371, hier

359 Ulrich Rottschäfer, DIie Erweckungsbewegungen des un Jahrhun-
derts. Ihre Impulse auf un aus Gemeinden des Kirchenkreises Vlotho, Kirche

Weser und Werre. 150 Jahre Kirchenkreis Vlotho, hg Kirchenkreis Vlotho,
Bad Veynhausen )/ 23-40 Christof Windhorst, Kirchengeschichte 1n
Löhne 1000 Jahre Löhne Beıtrage Z.UT (Orts- un! Stadtgeschichte, hg He1-
matvereın un Stadt Löhne 1993, 323-346, 33()-333 Gerhard Rösche, Friedrich
ugus Weihe (1721-1771). 95() Jahre Kirche 1n Gohfeld, hg. Ev. irchenge-
meinde Gohfeld, Bad Oeynhausen (Wittekindshof), 1985, 55-65 In hervorragen-
der Weise hat Christian DPeters VOTL allem die Wirkung Weihes untersucht 171 Hhrıs-
Han Peters, Zur Vorgeschichte Volkenings. Die Frommen Minden-Ravensbergs auf
dem Weg 1NSs Jahrhundert Piıetismus unı Neuzeit PuN) 3 f 2004, 62-90, vgl
hier besonders 67/-82 SOWI1Ee Anm das umfangreiche Verzeichnis VO:  > Quellen
unı iteratur, die iste der Pfarrer, und die Karten. Zur Erweckung in
Gohfeld un Z Pietismusbegriff Weihes vgl uch Rüdiger Bremme, Johann
Heinrich Broyer (1743-1820). Vom en eines T, ‚ott reichen Dorfschul-
me1lsters 1n Falkendiek. Christian Peters (Hg.), Zwischen Spener und Volkening.
Metismus 1n Minden Ravensber 1mM und frühen Jahrhundert (BWFKG 23),
Bielefeld 2002, 201-261, hier 204-206,Z
Vgl hierzu artın Brecht, Weihe |wie Anm. 6 / 157
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en lassen. eihes Lied ergeht sich weiterhin der Darstellung der
Verderbtheit der Welt Jede Strophe beginnt muıiıt dem Ausrut „Arme
Welt!“ Diese Welt ist derart „verstocket”, ass S1€e nicht wahrnehmen
kann, „Was deinem eil dich locket, W as Gott, dein Erbarmer,
Spricht“: DIie Welt ist sehr ihre „Bosheit | verstrickt“” un! V or
Eitelkeit verrückt” ,3 ass S1€e die ähe des (eistes Gottes nicht spurt und
dessen erlösendes Wort nicht vernımmt.

Iie zweıte Hälfte des wohlüberlegt entwickelten Liedes (in den Stro-
phen his 16) ist beherrscht VO Tundtion des nachdrücklichen Wer-
ens und Aufforderns, die Welt hinter sich lassen. Immer CUue Bitten
ergehen mıiıt jeder Strophe: „Arme lafs dich erretten”, „Arme
lafs dich versöhnen”, „Arme la{fs dich ergreifen”, „laf dich erlösen”,
„laf dich bekehren“”, „komm, lerne ylauben”, „laf ah VO Sünden“.? All
diese Bilder der werbenden Aufforderungen geben einen Prozess der
Irennung VO der Welt und der sich uımter verschiedenen Begriffen CI gC-
benden Verbindun Jesus erkennen. Sie Sind dementsprechend
verbunden elınerseıits mıit der ringenden Bıtte, die eigene Situation der
Verlorenheit, den eigenen „Jammer” un! den offenen „Todesrachen“”,
dem ‚au schon) steckst“, erkennen,1° und andererseits mıit dem e1in-
adenden 1Inwels auf den Heilswillen Gottes un! die Möglichkeiten,
eil partızıpleren.*' „Arme lafß dich versöhnen; deines
Fleisches Sinn 1L.afs dich VO der ust entwöhnen“. Das steht auf der
einen Seite aber auf der anderen Seite ilt „G1b dich deinem Heiland
hin; denn er ist auch dir gegeben, da{fs du Urc ihn solltest eben; Ja,
geht dir täglich ach 1r doch nicht Christi Schmach!“ Und dann
„Laß dich ergreifen; reckt e1: an dQUS, er will seline Nna: häu-
fen SUS führt dich ganz heraus, aus der TU ohne Wasser; er vertilgt
den eın un! Hasser; macht VO en Ketten los, un zieht dich
seinen Schoo Weiter el dich erlösen. Er tilgt alle deine
Schu un! 1a dich bekehren, andre doch Herz, Muth und Sinn Je-
Söu suchen, inden, ehren, ist un! bleibt allein Gewinn“”. Der Gewinn
röffnet sich 1mM Heilsprozess. ihm bringen u1ls Christi Blut und seine
Gnade IM des Vaters CI macht unls seinen Engelngl Er wird
hier verschiedenen Ausdrücken der Zugehörigeit Jesus Z Aus-
druck gebracht; se1ln Ziel „das elc 1 zu] ererben“ kommt den C
des aubens un! wird 1in ähn_licher Weise als Ziel erst Schluss des

Weihe 11 |wie Anm. 1 / 454,
Weihe 11 |wie Anm. 1 / 454 fl 9-1  o
Weihe [T wıe Anm. 1 / 454,

11 1Ne folgenden /aitate Weihe {1 |wie Anm. 1 / 454-455
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Liedes benannt. Davor aber steht die Bekehrung. Sie edeute die Ande-
LU des Menschen VO innen heraus, gemeint sind Buße und
Glauben „Komm, lerne glauben; lafs ihn Seligmacher SC Sein Wort
stehet nicht auf chrauben,}? äankt dich mıiıt 11C un Weıin; 111
deine en heilen, WEe1ll du LUr willst ihm eilen SIC Seine Lust
ist, uns ruhn, un! unNns eW1g gütlich thun.“ Der Hıiınwels auf die Ver-
lässlic  el und arheı des Wortes verrat lutherischen Geist ugleic
weht eın auc VO yS1C die Zeilen, WEel1ll das „In-uns-Ruhen“”
Christi AA ust und Ziel des eges desen, glaubenden Menschen
ist. Das „Zu-ihm-Eilen“ TEeLC kann LLUTL geschehen, ass die Welt,
un der eNsC. dem Weltleben den völligen Abschied o1ibt; denn
1ler gera der ensch ın die änge des Teufels Drastisch el A Laß
ab VO ünden; Sünde ist des Satans oth. Du kannst vieles bessers fin-
den. Jesus ibt dir Lebensbrodt  44 S0 bleibt schlieflich zusammenfassend
LLUT der eiıne seelsorgerliche und geistliche Nat Strophe 16)

„Arme lafs dir rathen,
stirb der Welt, dir selber ab
Autf! ertliluche deine Thaten,
un! verlafs das ündengrab.
Sage, willst du sterben?
Kannst du doch das elilcCc ererben,
das er Welt erwarb,
da er selbst C’reutze starb.“ 13

Damuit ist eın theologisches und geistliches Feld abgesteckt, dem ried-
rich ugus Weihe dachte und dichtete, ehrte und predigte. ESs ist eine
eologie, die die Chance der mkehr und der Bekehrung, des Hineilens

Jesus un! des aubens, des Neubeginns für jeden Menschen wahrt.
eihes Theologie i1st eine christozentrisch verankerte Theologie. In al-
lem, W as theologisch en und seelsorgerlic un! tun
ist, steht T1STUS Anfang, ist Christus die Ursache und das Ziel en
auDens und ebens, un der ensch 1st der ALLZ un dl auf Christus
angewlesene Sünder Christus, der Heiland ist eın un Ar geboren,

den geistlic Armen und Kleinen IM- seın Leiden un! Sterben
retten. ‚”'  eın der starke ott der Krıppen, mufßfß doch lemal den Sieg

12 „Sein Wort stehet nicht auf Schrauben”, Weihe |wie Anm. 455, bedeutet: das
Wort ıst nicht „unfest, dasz jederzeitige Ösung möglich ist  e (DWb 19

posıtıv: eın Wort 1st fest und hat zugleich den Sinn Es 1st nicht gewunden, SOI1-
dern klar un direkt, vgl eb  Q,
Weihe 11 wıe Anm. 11], 455,
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ehalten, ob eTr gleich Se1INn Gewalt 1mM ang och eiImMlıc. führet”,
schreibt Weihe einem Neujahrsbrief 17A14

[)Das Kind der Kriıppe etzt ist der Heiland eın  47 ist „dieses
Wunderkind, das uns die Wege weıiset, wI1e INan dich ıden Vater]| wieder-
1n EUC diesem Sohn ıbs en umzukehren, un dich
ihm ehren“”, sıngt In einem Weihnachtslied un „Da liegt der
Krıppen, das Kind, der theure Sohn Holdselig sind die Lippen; seın
Auge ächelt schon den Süundern Nna: Sein Mund spricht VO  }
Erbarmen. Er ist das eil der Armen, der Völker I8 und Ruh.“/1S

Martın Brecht hat die eologie eihes eINe „Theologie der Krippe”
genannt. Die Menschwerdung finde neben der Bedeutung des Kreuzes
der Theologie es „besondere Beachtung.“ !° Denn 1n dem Bild des
es ist „der menschenliebige un der ZU ergeben unaussprechlich
sehr gene1igte Jesus“ !7 den Menschenkindern esonders nah. Immer wI1e-
der geht CS el darum: „Dafs INa  - Christo un! seiner Nna: alle-
WESC satt un! hb/l Immer wieder, zuweilen auch drastischer
Sprache hier allerdings mıiıt Paulus in Phil 3,6 welst er darauf hin, da{fs
INa Ila  es ohne Ausnahme für Schaden, oth un Tec achte
der [!] überschwänglichen Erkenntnis Christi. 18

Al 1es sind theologische Grundgedanken, die sich spater 1n der
Verkündigung Gottreich Ehrenhold Hartogs Variıationen und doch
eutlic erkennbar wieder finden Wır es das ‚Evangelıium als
Chance für jeden Menschen« 1mM iınne einer » Theologie der Hoffnung für
die arıne Welt« un individuell zugespitzt für den er Sie ist
christozentrisch un! betont neben dem Leiden die Menschwerdung (Sot-
tes Christus

Weihe hat seın Pfarramt Gohfeld uınter unsäglichen persönlichen
un aufßeren Schwierigkeiten geführt Wır können 1eSs hier LLUTI grob
benennen. Er selbst WarTr gesundheitlich VO: schwacher Konstitution und
rlebte vielfältig Krankheit un! Tod 1n der Familie DIie Gemeindearbeit
War 1n den ersten ahren wWwI1e das Pflügen auf einem steim1gen cker,

| Friedrich ugus Weihe:| rmunterungen ZU Glauben esum Brieten
vertraute Freunde geschrieben VO  5 Friedrich ugus Weihen, weiland evangeli-
Jan. VL T:
schen Predigers Gohtfeld. Elberfeld, 1793 bey Wilh. Glesen. Brief VO]

15
16

Weihe 1L, |wie Anm. 1 / 463-465 (Strophen S und 14)
17

Brecht,el |wie Anm. 6 166-1 7 Y hier 166
Weihe, Ermunterungen |wie Anm. 12], Weihe 1, |wie Anm. 1 / 465, Strophe
„Bewegt uch auch, ihr leinen, jetz ist der Heiland kleıin; ass uch se1n Licht be-
scheinen; geht miıt ZUT uhe e1n.  s

18 Weihe, Ermunterungen wı1e Anm. 14]1,
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sSOdass eTr 1eDbsten wieder Weg  SCH ware ährend des Sieben-
jährigen Krieges (1756—-1763) fand 1ım ugus 1759 eine Schlacht be1i (sOh-
feld STa S0 kam 1n jener eıt vielen harten Beeinträchtigungen des
Lebens 1m Land un! 1m orf Gohfeld, und dort esonders auch
1m zeitwelse besetzten Pfarrhaus Es echte Notzeiten.!?

uch ach dem jege endete die Not für den Pfarrer nicht 1763
brannte das Pfarrhaus ab kın Wiederaufbau War nicht sofort möglich.
Weihe musste das eld für eın Haus auf ausgedehnten Kollekten-
Predigtreisen selbst sammeln, da das Konsistorium eın eld ZURET: erIu-
ZUuNg tellen konnte Und doch War eben dieses Pfarrhaus E Zentrum
einer geistlichen Erneuerung für Minden-Ravensberg das heutige (Jst-
westfalen geworden. Christian DPeters hat eindrücklicher Weise dar-
gestellt, wI1e aus dieser „Weihe-Schule* zahlreich Pastoren hervorgegan-
gCcnh sind, die 1n Weihe ihren geistlichen Vater und Lehrer gefunden hat-
ten. Sie ırugen sSeın edankengut SOWI1E se1nNne Art ehren und PIC-
igen hinaus die Gemeinden, für die S1e als Pastoren verantwortlich
waren.20

Weihe Se1 sehr der „brüderlichen Gemeinschaft“ gelegen SCWESCH,
liest InNan der AaNOMYINECIL Biografie „Das en des seligen

Weihe, vormals rediger Gohfeld Fürstenthum Minden” ;21 denn
habe „die ogrofßen Vortheile davon [gekannt], WE eım gemeinschaftli-
chen Umgange einer Urc den andern belehrt, ermuntert, getroöstet, 1
Glauben gestärkt, TAR Lobe Gottes erweckt, guten Entschliefsungen
efestigt, guten Thaten gereizt, bestraft, beschämt, un:! welser, euer,
geduldiger, ernstlicher, der auch sanfter, liebreicher, geselliger, g..
meıinnützıger gemacht wird.”22 Man könnte Qualifizierte (Gemeln-
schaft qualifiziert! Man darf sich vorstellen, ass diejenigen, die 1n SEe1-
LE Hause Gemeinschaft erfuhren einen en menschlichen aber
auch geistlichen Gewıiınn davontrugen.

19 Vgl Bernd Hüllinghorst, r  1Va Brandenburg!” [wie Anm 145-149
Christian Peters, Zur Vorgeschichte olkenings |wie Anm. 6 hier besonders 67/-82
SOW1e Anm. das umfangreiche Verzeichnis VO  - Quellen und Liıteratur, die

21
iıste der Pfarrer, und &8 die Karten.
Gütersloh I vielleicht Mitte I; SÜ Seiten, hier zıtiert arl Weihe, Auszug.
] hese Biographie ist wahrscheinlich eın Auszug einer umfangreicheren Biographie,
wohl uch VO]  } Weihes Sohn arl Justus Friedrich Weihe, ber I  m AC-
druckt: „Leben un! Charakter Friedrich ugus Weihes, Prediger Gohfeld 1M
Fürstenthume Minden. Eın Beytrag den Nachrichten VO]  - dem harakter und
der Amtsführung rechtschaffener Prediger un! Seelsorger.” Minden 1870 Zu
arl Justus Friedrich Weihe vgl Bauks |wie Anm. 3 542, Nr
arl Weihe, Auszug |wie Anm. 24L
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Von großer und aufßerordentlicher Gastfreundschaft wird denn auch
berichtet: „Seine Gastfreihei WarTr bekannt, da{fs seinem Hause selten

(‚ästen ehlte uch Weltleute en sich 1eselbe oft Nutze g-
macht, und fanden ihm einen Mann, der SCIN mittheilte, W as elr hat-
te Besonders SCIN öffneteel seın Haus den „Liebhabern Jesu”, un!
manche blieben bei ihm, weil e$s 1in Gohfeld „keine Gelegenheit eiıner
anderweıtigen anständigen Bewirthung” ga Besonders „ZUS der
Sonntag immer viele Fremde ach Gohfeld, VO denen manche 1n seInem
Hause inkehrten, die ihn kannten der kennen lernen wollten”.
scheinlich WarTr eines Sonntags ach dem Gottesdienst der oNTIelder
TC auch Ottreiıc Ehrenhold Hartog Gast 1mM T1IEU erbauten Gohfel-
der Pfarrhaus

Gottreich Ehrenhold a  02 eın Schüler eihes

arl ustus Friedrich Weihe (1752-1829), 50  S un! Biograf des Vaters
Friedrich ugus Weihe, WarTr auch der Biograf GottreichTeHar-
LOgSs arl el kannte den Jahre äalteren Hartog wohl se1ıt seinen
Kindertagen VO  5 dessen Besuchen 1mM ONTIelder Pfarrhaus. Er hat
wahrscheinlich auch nıe SANZ Aaus den ugen verloren, nicht zuletzt, weil
er VO 1774 bis 1829 Pfarrer in Mennighüffen un (Gottreich Ehrenhold
Hartog VO: 1769 bis 1814 1 LLUTL etwa km entfernten Hertord Pfarrer
War DIie Biographie rug den 1te „Gottreich Ehrenhold Hartog, der als
wohlverdienter rediger auf der Radewig 1n Herford, ach fünfzigjähri-
CI Amtsführung 1mM /8Ssten Lebensjahre den 2ten Januar 1816 gestorben,

seInem en und irken geschildert: nebst eantwortung einiger
Fragen ber Pietismus VO  > arl eihe, rediger ennighüffen 1m
Fürstenthumen Hertford

Weil Hartog „wol oft als eın Pietist bezeichnet worden“ ist (6) W as

Hartog offensichtlich cht als esC  pfung aufgefasst hat der als
Herausforderung, auf die er hätte eingehen der reaglıeren wollen der

23 arl Weihe, Auszug |wie Anm. 211
24 Gedruckt bei Joh Heınr. Wenderoth, Herford 1820; abgekürzt: Weihe, artog |

(Seitenzahlen 1mMm laufenden eX Klammern). eitere Liıteratur Gottreich
Ehrenhold artog: |Johann Friedrich| Niıemann, Pastor Gottreich Ehrenhold Har-
Log, Pfarrer der Jakobigemeinde=Herford 9—1 eın euge des Evangeliums
In dürrer eıt. Herford 1914 400 Jahre Radewiger Kirchweihtest. Hg der
ev.-Iuth Jakobi-Kirchengemeinde Herford VO: Jan Ochalski mıiıt der Kirchen-
chronik der Radewig VO Heınz Henche (Herforder orschungen Herford 1990,
35-43 Christian Peters, Vorgeschichte |wie Anm. 6 / 76-79
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mussen stellt arl Weihe der „Lebensbeschreibung [Hartogs] etwas
ber Pietismus” (6) VOTall, WOZUu sich schon Jängst habe einmal außern
wollen Es werden immerhin Kapitel uınter dem Titel „Beantwortung
einiger Fragen ber Pietismus” Druckseiten fast eben soviel WI1e die
Biographie selbst (das ZANZEC Büchlein hat 84 Seiten Oktav) Für uUuNseTeEelN

Zusammenhang ist wichtig, dass Hartog als Vertreter des Metismus
Ende des 18 ahrhunderts 1mM Übergang ZU ahrhunder gesehen
und eschrieben wird

Für arl Weihe zählt Hartog 1im Übrigen den „Menschen, die
ihrer eıt un: 1ın ihrem Kreise eın Licht der Welt waren”“” (Mt 5,14) (4)
1 )as 111 bekannt machen, amıt dieses ”  IC sich welıter verbreite,
un! auch ach ihrem |der verstorbenen Frommen| Tode och leuchte“
als Muster, Exempel, Vorbild, W as Nemal „stärker un! glücklicher” auf
die Nachwelt wirke „als die tre  1cCAsten Lebensre (4) In diesem
Sinne werde „die Lebensbeschreibung un! Karakter=Schilderung
eines Mannes unternehmeln], der 1m en ınter seinen Zeıitgenossen

sehr geachte War un dessen Andenken och Jange 1im Ssegen hlei-
ben wird”“” ©

Gottreich Ehrenhold Hartog (geb. April 1738)% WarT Pfarrers-
sohn un! stammte aus der Weser NOr  IC VO inden beli
Petershagen. on als 12jähriger schrieb Al die Predigten SEINES Vaters
ach und zeıgte starkes relig1öses Interesse. Miıt () ahren 1758 nahm

das Studium der eologie auf. arl Weihe erwähnt als seıinen
ehrer den Professor ann eorg Knapp (1707-1771), der mehr UrCc.
se1ne Frömmigkeit als 1T se1ine Wissenschaftlichkeit, aber als guter
ehrer bekannt war.46 Der jJunge Hartog unterrichtete während dieser
Zeıt schon 1mM Halleschen Waisenhaus un! machte gute Erfahrungen 1
Katechisieren. Aufßfßerdem sammelte wWwW1e schon seliner /Zeıit als
Gymnasıas inden einen Krels TOMMer Landsleute und Freunde

sich, „worın INan sich nützlich un zweckmäßig unterhielt, sich g..
genseılt1g bewachte, VOT Verführung warnte, und en [!] (suten ET -

Für das olgende vgl arto uch Christian Peters, Zur Vorgeschichte
Volkenings |wie Anm. 6 76-79 Peters zählt artog den drei Nachfol
Weihes; die beiden anderen 1lmar Ernst Rauschenbusch (1745-1815), der,
VO  a Weihe vermittelt, Hauslehrer auf Gut Oberbehme, später Pfarrer 1ın Bünde
(1771—-1790) un Elberfeld (seit War (a OI vgl Bauks |wie Anm. 3 /
398, Nr 4941 Nntion CGottfried Hambach (1736—-1819), seıit 1769 auf Empfehlung
Weihes Pfarrer ın xter; vgl Bauks |Anm. 179, Nr DA
Weihe, artog |wie Anm. 24], fl artın Brecht, Der Hallische Pietismus 1n der
Miıtte des Jahrhunderts seine Ausstrahlung un: se1n Niedergang. (Se-
schichte des Pietismus, Der Pietismus 1mM achtzehnten Jahrhundert. Hg VO]  >
artın Brecht und Klaus eppermann, Öttingen 1995, 319-357, 37() und 329
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munterte“. Das WarTr eine studentische orm der Spenerschen „Collegia
pietatis”, den ugen eihes mıt einem starken sittlichen kzen! Hier
sSe1 Hartog N OF den jugendlichen Ausschweifungen bew geblieben
und habe „manches Verdienst Freunde un Zeiıtgenossen” erworben,
„denen er musterhaft vorleuchtete“” 43) Sittliches Vorbild seıin
auch mıiıt dem Rückblick auf wildere Jugendzeiten WarT für einen
„ftrommen“” Pastor unerlässlich.

1763 berief das Mindener Konsistorium den 25Jährigen Hartog in das
kleine, 1697 VO  aD Gohfeld abgepfarrte Orf Löhne mıt etwa SO Seelen,
eine gute Wegstunde VO Gohfeld entfernt. arl Weihe berichtet VO
beruflichen Anlaufschwierigkeiten des jungen Pfarrers, die Herzen der
Menschen erobern. Möglicherweise WäarTl die trockene un! lehrhafte
Art seliner Rede, WE HZ un aKkonıscel AT predigte Löhne
die Wahrheit, und lag gewi Herzen Nutzen ScCHNhafitfen 1
eın die Menschen ergreiffen un! starke Eindrücke auf S1Ee
chen, das gelang ihm wol nicht“ (44) Wesen unı andel machte
dem Predigtamt alle Ehre eine gesundheitlic schwache körperliche
Konstitution allerdings WarTr ihm 1in der Ausübung SEe1INES Berufes auch
hinderlich SCWESCHL, übrigens eiIne lebenslange Begleiterscheinung,
ass auch VO. aufßen In Anspruch nehmen musste Der inwels
auf die körperliche chwachheit und Kra  eıten wiederholt sich ent-
sprechend oft (3anz äahnlich ist das auch der Biographie VO  a
eihe, der wiederum enjenigen gehörte, die Hartog solche
anboten. 50 kam CS äufigeren Kontakten zwischen den beiden Pasto-
Te  5 el stand jenen ahren A elner segensvollen Wirksamkeit“”,
und S55 WarTr „eın christlich frommer Sinn, den viele lieber Pietismus NenN-
NeN, vUrc ihn schon ziemlich weıt ın der Gegend verbreitet“

dieser Zeıt trat Löhne eın offensichtlich egabter rediger auf,27
der die Herzen der Leute Ir die Art SeINer Predigten derart anrührte,

Erst miıt dem Fund VO Aktenstücken 1mM Archiv der Franckeschen Stiftung
Halle/Saale und deren Veröffentlichung durch C’hristian Peters, (anz Vliotho
cheint sich aufzumachen. Aktenstücke den durch Friedrich ugus Weihe
(1721-1771) angestoßenen Erweckungen 1n Vlotho, Xter und Lippstadt. In: JWKG
103, 2007, /5-108, konnte mıit ein1ıger Sicherheit die Identität dieses Predigers fest-
gestellt werden. Sehr wahrscheinlich handelt sich den Kandidaten Christian
Ludwig Seyd 8295), 1ne „cCharismatische, selbst ber uch zutiefst angefoch-
tene  ‚04 Persönlichkeit un:! späteren Pfarrer Wichlinghausen/ Wuppertal (a
/6), der diesen Erweckungen der zweıten Hälfte der 1760er Jahre beteiligt
Wa  B Darüber schreibt Seyd den „Waisenpraezeptor Hierrn| Michael Meiler“
Halle/Saale Maı1ı 1768 „Ich kann Ihnen Cn Küuürze der eıt nicht weitläu-
ig den gegenwartıgen 7Zustand uUuLseTIes esegneten Westfalens un! besonders
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ass erkennbaren posıtıven erwecklichen Veränderungen 1mM en
der er Gemeinde kam uch Pfarrer Hartog wurde davon ergriffen
un tellte seitdem seıinen Predigtstil auf einen erbaulichern Ton  4
46) Inzwischen fand el einen väterlichen TeunNn:! und
ehrer Er War bereıt, VOel lernen, gehörte auch den (Gästen
se1INes Hauses, das 1766 ach dem Feuer wieder aufgebaut Wa  — el
se1inerseılts gıng ihm mıt Kat un Ermunterung W:  1@ Z.ULI dll 48)
Hartog aber pilgerte muıiıt „Heilsbegierigen” aus SEeINeTr Gemeinde LÜ
ihrem gemeinschaftlichen Vater“” Weihe, diesen als rediger
rleben und auch VO lernen. Er „ZCWANN abey S1IC  ar
Erkenn  15 un! Erfahrung, un bildete sich dieser Schule vortrefflich

einem der brauchbarsten Christen=Lehrer un Seelsorger”“ 48)

Die Herford zwischen dem Dreißigjährigen rieg
un!: den Befreiungskriegen apoleon bis 1813

1769 wechselte Hartog miıt äftiger Nachhilfe VO  > Weihe die
Jakobikirche Herford Der Seelsorger und rediger Gottreich Ehren-
hold Hartog nahm der alten Hansestadt Herford 1mM Stadtteil Ka-
dewig 1n jenen Zeıiten eın cht leichtes Amt wahr kın geraffter kurzer
1C die Geschichte und die Situation erIoras und damit 1n den
ebens- un! Seelsorgebereich des Pastors Hartog soll dem besseren Ver-
ständnis selner pastoralen ätigkeit „auf der Radewig” Hertford die-
1813  S elcCc hohe Bedeutung Hartogs seelsorgerliche Art 1m persönlichen
espräc und 1n der Predigt insgesamt, besonders 1m etzten Jahrzehnt
SEINES Wirkens während der Kriege apoleon für die Menschen
Herford hatte, wird schlagartig eutlich, WEe1n INa  a sich VOT ugen
führt, welchen Veränderungen und Belastungen diese jenen
Zeıiten ausgesetzt war.28

Gegend eschreiben Nur soviel schreibe ich Ihnen Mein Jesus kriegt eute,
grofße Beute Es scheint, als ob alles wollte aufwachen, Lehrer un Zuhörer. Unsere
beiden hiesigen Lehrer |Pfarrer] Sind uch erwacht und AALLZ Vlilotho scheint sich
mıt aufzumachen. Gohfeld ist eın Paradies, Löhne ist iıne Pflanzschule, LLIUT noch
der wilde Bauern stehen darin (Häuser). Herford wacht auf“” 85) Vgl
uch Peters, Vorgeschichte |wie Anm. 6
Kaıner Pape, Sancta Hertfordia. Geschichte Herfords VO!]  - den Anfängen bis ZUTr

Gegenwart, Hertord 1979, 197-215 7Zum Folgenden für die Stadt Hertford vgl uch
Nieman, |wie Anm. 241, 3'/ vgl den Sammelband VO!  - Wolfgang ÖOtto,
Herforder Verein für Heimatkunde (Hg.), Am Begiınn eiıner eıt. Her-
ford Z.U Jahrhundertwende 1900, ZU Revolutionszeit 158458 (Freie un
Hansestadt Herford, 13); Leopoldshöhe 1998; für Hertord und dessen Um-
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och 1mM 1r un 18 ahrhunder hatte Herford sich VO  5 den Folgen
des DreifsigjJährigen Krileges und der völligen Erschöpfung der Herforder
Bürgerschaft 1mM anschliefsenden amp U  3 den FErhalt der Reichsfreiheit

den Großen Kurfürsten, Friedrich Wilhelm VO Brandenburg
regierte VO:  a 1640 his 1688 nicht Trholen können. Erst 1m ptember
1652 konnten ach einjJähriger Belagerung brandenburgische Oldaten
die einnehmen, nachdem „der Widerstand der völlig erschöpften,
ausgehungerten un:! verarmten Bürgerschaft” zusammengebrochen
war.<>

Herford gehörte 11U. als politisc un! wirtschaftlı völlig g-
schwächte SAÜLE Grafschaft Ravensberg. Und aum hatte die
begonnen, sich erholen, geriet S1€e 1ın dieendes 1ederländisch-
französischen Krieges (1672-1679). Es kam Einquartierungen VO  }

orofien Armeeteilen ın Herford „Und mufsten ihnen die Bürger verschaf-
fen Essen un! Irinken aufs beste, azu Weın, Bier, und Brannt-
weıln, Heu un! alier für die Pferde“, heifßt es einer Chroni 1eder
yingen alle Vorräte dahin Die Bürger ussten Futter für die Pferde kau-
ten, obwohl S1€e selbst nichts hatten. Die Felder VOT der
wurden 1Irc die Oldaten und Pferde völlig verwustet anche Bürger

derart bedrängt, ausgesaugt und in Bedrückung geraten, ass S1e
aus der en

Immerhin hatte Elisabeth VO der Pfalz (1618—-1680), die se1it 1661 als
Koadjutorin 1n der Fürstabtei Herford un! VO 1667 bis 1680 als
eine der bedeutendsten Abtissinnen die eschıiıcke dieser Reichsabtei
eUrc diplomatisches Geschick welıtere Einquartierungen, Foura-
ge-Lieferungen und Kontributionen Urc die Fürstabtei verhindern
können. 31 Liese nicht ur schöne, sondern auch tolerante un! sehr kluge
un! gebildete Tau repräsentiert ohl den etzten wirklichen Höhepunkt
der Geschichte des Stiftes Herford Immerhin hatte Descartes ihr 1644
die „Prinzipien der Philosophie” gewidmet. Sie gewährte Jean de Laba-

and: Wolfgang knackstedt, Geschichte des TrTe1IsSES Hertford. In: Ders., Chronik des
reises Herford, Herford 1983, 7-1 hier 3-1 Zur Bildungssituation 1n Her-
ford während der Dienstzeit Hartogs vgl Jens runing, Städtische Bildungsland-
schaft, preußfischer Staat und aufgeklärte Schulretormen. Das Hertorder Gymnasi-

1n der zwelıten Hälfte des Jahrhunderts In Historisches Jahrbuch für den

29
Kreis Hertord 2001, hg Kreisheimatverein Herford \E 39-60)
Ebd., Z
/it. Pape, [wie Anm. 28], 2372
Vgl Fape, |wie Anm 28], 233 Zu Elisabeth VO  - der Pfalz, hier DPE E
Kaliner Pape, [)as Städtische Museum Herford als Spiegel Hertforder Geschichte.
Herforder Jahrbuch. eiträge Z Geschichte der Stadt und des Stiftes Herford. Hg

Kaılıner Pape. Hertford 1974 /75, /-96, hier 68-71
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die 1670 den Aufenthalt 1n dera bıis 1672 die Bürger erwirkten, ass
die der Labadisten Herford wieder verlassen mMusste en1ige Jahre
spater empfing 61€e auch eine Gruppe VO Quäkern und William Penn
(1644-1718), mıt dem S1€e einen Gedankenaustausch pflegte (1677)
Als 1sabe 1M er rkrankte, erhielt S1€e den tröstenden Besuch des
orofßen Philosophen 1€e' Wilhelm Leibniz (1646-1716). Sie starb
43 Februar 1680 uch das iıst Geschichte erfords, der se1t 1530 e-
rischen und nunmehr auch evangelischen el Dass diesem
Jahr die Pilgerkirche St Jakobi auf der Radewig für 6() Jahre geschlossen
wurde, den Piılgerstrom beenden, sSe1 1n diesem Zusammenhang
angemerkt.

Herford atte der Folgezeit 1mM 18 Jahrhundert Urc die BevoOrzu-
SUNs Bielefelds als Residenzstadt der brandenburgisch-preufischen
Provınz avensberg und Urc manche restriktiven Ma{itsnahmen der
brandenburgisch-preufischen Kegierung 1m Bereich des Handels, der
Besteuerung der Bürger und auch der Rekrutierung für die preufsischen
Heere einen schweren Niedergang 1n nahezu en Lebensbereichen
WI1e Handel und andel erlitten. „Um die Mıtte des 185 Jahrhunderts
War Herford einem armseligen Ackerbürgerstädtchen herabgesunken.
1ele andwerker un! auftfleute hatten der den Rücken gekehrt.
Zahlreiche Häuser standen leer un! verfielen. Di1ie Bevölkerun verarmte
mehr und mehr. 92

Es ist erstaunlich, ass unter diesen schwierigen Verhältnissen 1690
„D Martın Luthers Kleiner Katechismus samıt einer kurzenel
besserem Verständnis desselben geWIlsse Fragen und Antworten g-
stellt VO den gesamten evangelischen Predigern Her  d// erscheinen
konnte. Dieser „Herforder Katechismus” War bıs weıt 1Ns ahrhun-
ert hinein die rundlage der katechetischen Arbeit Und och bemer-
kenswerter ist, ass I1a  m Herford die Tra fand, eın Gesang-
buch herauszugeben, dessen Einführung CS jedoch allernhan:ı Streit
zwischen konservativen un! liberalen Kräften gegeben hatte „Neu-
eingerichtetes ertordisches Gesangbuch, Worıin es beym Ööffentlichen
(sottesdienst bräuchliche un och andere olchem WeC Auserlese-

Lieder enthalten: nebst einem vollständigen Geistreichen ( „@-
et=Buche; Ausgefertiget VO Evangelisch=Lutherischen Mınıster10 In

Ebd 244
Titel hier zıtlert nach dem Nachdruck, „veranlasst durch das Katechetische Amt
der Evangelischen Kirche VO  - Westfalen”, Bielefeld 1954
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Herford HERFORD, e1' Beispiele zeigen, ass der christliche
Sinn Weli11ll auch unterschiedlichen Strömungen Herford kräftig
fortlebte Leider iıst arl eihes Hartog-Biographie nicht überliefert,
ob Ottreiıc Tre Hartog diese Bücher gebraucht hat Es ist aber
sehr wahrscheinlich

Zu elıner wirklichen Erholung VO den Kriegseinwirkungen fand die
auch 1n der zweiıten Hälfte des ahrhunderts nicht Der Sieben-

jJährige rleg (1756—-1763) brachte für Herford und seın an rhebli-
che Belastungen mıiıt sich, Iruppendurchzüge, Belagerung und Beschie-
sung, Besetzungen un Einquartierung preußischer und französischer,
hessischer un:! sächsischer Iruppen, Einrichtung VO Hauptquartieren
der Generalitäten, hohe Kontributionszahlungen un immer wieder der
Raub (sarten- un! Feldfrüchten der durchziehenden Soldateska
und Land „völlig erschöpft. Die Finanzen un die Wirtschaft
Teln zerrüttet”, un bezogen auf das SANZE Land „starke Men-
schenverluste beklagen”. Und als mıiıt dem Frieden VO  } Hubertus-
burg Februar 1763 das unmittelbare legsgrauen beendet wurde,
mMmusste Herford nicht LLUT dessen Spuren beseitigen. Es musste auch mıt
erheblichem Kostenaufwand die Stadtmauern erhöhen, u die über-
handnehmende Fahnenfluc der Oldaten der Herforder GGarnison
erschweren“!86

uch jetzt 1e der keine Zeıt, eue Kräfte sammeln. Wenn
auch die Französische Revolution VO 1789 In Herford nicht unmittelbar
Wirkung zeigte, doch die C  g der Säakularisierung rapı-
de sich verändernden Zeiten besonders Urc den Keichsdeputations-
hauptschluss VO  > 1803 für die VO oroiser Bedeutung.” Die ohne-
hin 1mM politischen un wirtschaftlichen Niedergang befindliche Fürstab-
te1 Herford wurde aber schon 15 ugus 1802 säkularisiert un
der Grafschaft Ravensberg eingegliedert. In der eıt der napoleonischen
lege7 WarTr Herford als Garnisonstadt cht 1Ur zuweilen
umkämpft,° sondern wurde äufig wechselnd auch andor verschie-

34 Das Titelblatt ist abgebildet bei Pape, Das Städtische Museum |wie Anm. SEr 61
Vgl hierzu: Leberecht Schilling, Das Hertfordische Gesangbuch als Splegel der
Stadtgeschichte. In: tto (Hg.), Am Beginn wıe Anm 28], 41-51
Eb  p 251 „‚Durch die französische unı alliierte Armee allein 1m Jahre 1759
der Bürgerschaft VO  5 Herford wieder Schäden VO!  5 fast Talern entstanden.”“
Ebd mmerhin hatte sich 1m Julı 1759 VOT den Toren Hertfords „das SANZE fran-

36
ZzÖösiısche Heer VO 119000 Mannn gelagert; ebd., 250

37
Ebd., 2572

38
Ebd., 253
Ebd 255-260
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dener Iruppen und ihrer Kommandeure. Durchziehende Heeresteile
und marodierende Soldatenhautfen lünderten wiederum die Frucht
den Gärten un! auf den Feldern der eidmar. und erbeuteten den Rest
des ZU en otwendigen 1in der Das Kriegselend blieh der
ausgepowerten treu.

Gottreich Ehrenhold Hartog wird das auch selner (Gemeinde
spuren bekommen und sich 1ın Seelsorge un! Predigt darauf eingestellt
en Merkwürdigerweise spielt das 1n arl eihes Biografie ber
Hartog jedoch eiıne ber Es ist unvorstellbar, ass Hartog VO  .

dieser Geschichte un! der Gegenwart se1iner nicht angerührt Wa  —

Das Trostelement se1iner evangelischen Predigt, die Ermutigung und
Stärkung, die VO ihr ausgehen, lassen erkennen, ass Hartog seinen
Zeıitgenossen WITKIlIiC gute Botschaft bringen ll

Ottreiıc Ehrenhold a  og Pastor und rediger
St Jakobı auf der Radewig Herford

arl Weihe eginn die Darstellung VO Hartogs Herforder Amtsfüh-
LULLS miıt einer umfangreichen Beschreibung der Art seiner Predigten. Sie

durchaus dem (Geliste eihes verpflichtet, wobeli Hartog jedoch
„ZahzZ origine WarTr und 1e' und selinen eigenen Gang gın 51)
Es zeigte sich Isbald, ass in der Predigt seine besondere Stärke un 1n
gew1lssem inne auch das Zentrum se1lner Arbeit als Pastor lag, W as nıicht
bedeutet, ass er die seelsorgerlichen Verpflichtungen VO Gesprächen
oder etwa VO Haus- oder Krankenbesuchen vernachlässigt hätte 1
Gegenteil, er hat S1e gründlich gepflegt
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Betrachten WIT se1n Konterfei.?° Es STtamm aus schon reiferen ahren und
zeıgt den würdigen -Prediger der alten Pilgerkirche St Jakobi „auf der
Kadewig” spricht INa  - VO dem Stadtteil 1n Herford Zusammen-
USss VO Werre und Aa, se1ne Kirche liegt (die übrigens och heute
ob ihrer gotischen CN  el un reichen usstattung einen Besuch 3185

bedingt wert ist!) Wır sehen einen fragenden Mann mıit gütigem 1€:
als WO. ermutigend „Frage ruhig, ich das aus  LL Hr hält
eın Buch iın eiıner äftigen Hand, die dem Betrachter Sagt: Cn kann
nicht LLUTr eın Buch halten Das Buch aber hält als habe soeben
darın gelesen, habe LLUT zugeschlagen, frei se1in für den Blick-

39 Titelbild ınnen 11 artog, Predigten |siehe Anm. 44| „Nach dem Leben
gezieichnet] VO:  - Lud[wig] Wahrens Bielefeld Gottreich Ehrenhold artog Pre-
diger ıIn Hertord. Geb: Aprl 1758, Jubilarius “cbr: 1813 Emeritus Septbr:1814 est Jan: 1816 Cor: Cor Bezug ist die Feiler des 5QjährigenUOrdinationsjubläums; wurde artog ın Löhne ordiniert und einge-führt, die Feier ber auf den „Kirchen=Jahrestag”“ gelegt, vgl Weihe, artog |wie
Anm 24]1, und Bauks wıe Anm. 3 / 164, Nr. 2331
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kontakt auf se1n egenüber den Betrachter des Bildes Die Stelle des
Gelesenen aber scheint prasent halten wollen, das Buch gleich

eben dieser Stelle wieder aufschlagen und welıter lesen können.
Vielleicht soll angedeutet werden, ass el auch eiıne Antwort auf die
möglichen Fragen aus diesem Buch geben könnte aus se1iner en
Lektüre der Aaus dem Wissen darum, W as el darin gelesen hat un W as

ichtiges darın en ist Das Bildnis strahlt ungekünstelte ur
aus, die ihre Betonung erhält Urc die festliche Perücke, den dunklen
Gele  enrock mıiıt eiichen und die and mıiıt dem Buch Erfahrung un
Wiıssen, eiıshel un (,ute sprechen Aaus dem IC und dem gesicht
des alten Pastors eın wen1g idealtypisch vielleicht, ZeWISS arge-
stellt, den alten Pastor Hartog charakterisieren. Und das scheint
gelungen Se1IN. Unter dem Bild en sich der Name „Gottreich Eh-
renhold Hartog”, darunter „Prediger iın Herford”, +liche bensdaten
und Te  IC gewählte chrifthinweise auf Zzwel Textstellen aus dem
Neuen Testament. Man könnte meınen, ass diese Bildunterschrift der
Wortbeitrag dem Charakterbi ist. Hıer werden nämlich geradezu
programmatisch die rundlagen des Theologen, Predigers und Seelsor-
BCIS offengelegt: Kor Z „Denn ich elt für richtig, unter euch
nichts w1ssen als allein Jesus Christus, den Gekreuzigten.” Kor 212
„ACH aber kam ach 1roas, predigen das Evangelium hristi, und m1r
War eiINe 1ur aufgetan dem Herrn“. Damuit ist die inhaltliche Miıtte
seiner geistlichen Arbeit bestimmt und zugleic der Zuversicht Aus-
T gegeben, ass sich ihm dieser Gemeinde und darüber hinaus
die Türen un! Herzen der Menschen geöffnet en Im Grunde ist 1eSs
eiINe Erinnerung den Begınn seliner pfarramtlichen ätigkeit 1ın Her-
ford un! deren glücklichen ortgang bis ZU Ende se1iner Amtszeıt
der Gt Jakobikirche auf der Radewig 1n Herford

„Hartogs edium WarTr die Predigt”, urteilt C(hristian DPeters
Recht.40 arlel charakterisiert die redigten Hartogs als ‚populär‘,
erwecklich, verständlich, den einfachsten Menschen begreiflich, „den
dürfnissen der Menschheit angemessen“ (51 S1e hielten sich die
Heilsordnung der biblischen Überlieferung, wI1e Hartog überhaupt „bib-
lisch“ sprach, und das el A1M (‚B1st“ un! 1n Bildern der Seine
Predigten getragen VO tiefer menschlicher Erfahrung, vermoch-
ten unmittelbar anzusprechen, ohne rhetorische Kunststücke. S1ie S:
chen elementar VO: der 1n Christus sich dem Menschen zı.wendenden
na Gottes, die Veränderung, Besserung, Heiligung forderte. Hartog
dachte wI1e el 1er ZALLZ im Sinne e1Ines geistlichen Entwick-

4() Peters, Vorgeschichte |wie Anm. 6 /
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Jungsprozesses, In den der ensch geste wird, den aber auch aktiv
yehen I1USS, weil ihn, einmal ergriffen und 1mM Herzen gerührt, gehen
l un! doch machten se1ine Predigten zugleic deutlich, c gehe 1ın all
dem „das Werk Gottes“ 58) Menschen. el offenbarte sich
se1ine Menschenkenntnis, mıiıt der nicht zurückhielt, entlarvte ihre Ent-
schuldigungen und Heucheleien, nahm ihnen die „falschen Stützen”“”
ihrer Selbstberuhigung und warnte S1Ee VOT Selbstbetrug 53)

1Jas geschah auch vielen Gesprächen, die Hartog iın seinem Hause
führte, meıst ach Gottesdiensten, WEelNl die Menschen ehin der
Kirche und L11IU.: die Gelegenheit wahrnahmen, den welsen und
den Menschen zugewandten Seelsorger sprechen. Es ist für das Ca
SamııtD1ı dieses Pfarrers unerlässlich bemerken, ass die Notwen-
digkeit un Möglichkeit VO Hausbesuchen, insbesondere VO en-
besuchen sehr hoch einschätrzte. Hartog WarTr Seelsorger, un! WAar Pre-
diger mıt einer besonderen usstrahlung. Das lässt jedenfalls der 19
bensbericht VO arl Weihe eutlic erkennen. Vielleicht hing se1ine Wir-
kung nicht LLUT mıiıt der en geistigen Begabung und geistlichen Kraft
ZUSaMMMeN, sondern gerade auch muit seiner leiblichen chwacne un:
Angefochtenheit. Dass der VO der el  e eines Gottesdienstes el -

schöpfte rediger dann doch och vielen Menschen 1MmM espräc ahe
SsSeın wollte, Vverscha{ifte sicherlich auch eiINe gewlsse C  B arl
Weihe findet es Lob für den rediger und den Seelsorger Hartog, der
„den sichern |Menschen] weckte, den Leichtsinnigen erschütterte aber
auch den Niedergeschlagenen aufrichtete, den Trostbedürftigen TrOstete,
den Muthlosen belebte, den ITrägen antrieb, den chwachen stärkte, den
Unlautern strafte, den Ausschweifenden einschränkte un! auf diese
Art für die geistigen dürfnisse er SUOTSCHN beflissen wWar  44 55)

Es ist schon bemerkenswert, W as der Herrnhuter Diasporaarbeiter
chreıiıber ber den rediger Hartog und aus Herford berichtet: Hr hatte
HMartog un getroffen und ihn offensichtlich „viel Erfreuliches”
erzählen hören „VOI eiıner rweckung 1ın seliner Gemeinde” .41
Seine Predigten wurden also als erwecklic gehört un! empfunden.
Herford wurden „die Predigten des Pastors Hartog zahlreich besucht,

da{fs der Kirche nicht eın atz sehen WAar, och eın ensc
hätte stehen können“”. Und Schreibers Bericht VO 1809 ist lesen: „In
Herford nahm Pastor HMartog ıIn seinem Haus auf, mıt dem WIT I11La1l-

41 Ludwig Koechling, Minden-Ravensberg und die Herrnhuter Brüdergemeine (1
Teil]. In JVWKG 1960/61, 94-109; 2 Teil| 11 JVWKG, 1962/63, 69-
103, hier Ebd I2 Teil],
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che Unterredung hatten.“ 42 [ Die Menschen kamen
Scharen, ihn hören, mıt sprechen, wI1e S1e früher ried-
rich ugus el ach Gohfeld gingen und auch lange Wege nicht
scheuten. el gehören der rediger und der Seelsorger der Person
Hartogs Zzusammmen.

Es wundert nicht, ass se1ine ege  en TC  ıgten auch gedruckt
und als ausbücher angeschafft un! gelesen wurden.% Sie sprachen den
Christen Jal selinen agen” und „Anfechtungen” Das jedenfalls
welsen die 1te der ammlungen AauU:  N 1806 erscheinen „Drey Predigten
VO  - dem dreyfachen Stuffen=Alter 1 Christenthum”, 1807 ”  eC Pre-
digten VO Heimweh der er Gottes”, 1809 eiıne ung VO

„Zehn Predigten VO den inneren Anfechtungen des wahren Christen
Und 18510 kommt eıne Sammlung heraus mıiıt dem Titel „Der hrıs
dreyfig Fel  ıgten ach en seinen agen und hristen= Tugenden Aaus

den onntags=Evangelien l und 1813 eın zweiteiliges Werk mıt 26
Predigten 17 Leidensgeschichte Jesu: „Das schöne Bild des Schönsten
uımter den Menschenkindern ber zwoOlf nachahmungswürdige Le1i-
ens=Tugenden aus der Leidens=Geschichte Jesu, unlseIies Heilandes,
diesseits Golgatha” und „Vierzehn re|  ıgten Aaus der Leidensgeschichte
auf Golgatha ber die sieben Worte Jesu Kreuz“. lTie Predi  ände
erschienen Bielefeld bei Adolph Küster. Außerdem erscheinen 2 Jahre
ach dem Tod Hartogs als recht stattliches ausDuc er muit
oldschnitt! die „Predigten ber die Fest= und onntags=Evangelien
des ahres kın sonntägliches Erbauungs=Hausbuch”, Auflage
1836 1n aderborn In der „Vorrede der erleger“ Crüwell un:! Rempel)
el azu aufschlussreich: „Die redigten sind den ahren 1806 hbis
1815 einzelnen Büchern sämmtlich 1in starken Auflagen abgedruckt,
se1it mehreren Jahren aber schon gänzlich vergriffen und dennoch immer
begehrt. Wır sehen 1es als eınen redenden Bewels arl, wWI1e sehr S1€e die
Herzen der Freunde und Zuhörer des Verewi1gten angesprochen, 1ın de-
1ieN och 1n er Achtung or  e wWwI1e segensreich elr och Urc
se1ın schönes Vorbild Lehre und andel wirksam ist, un:! WIFTr hoffen,
dem 1CUmM dieser Gegend Urc diese eue bis auf einıge sprachliche
Verbesserungen unveränderte Ausgabe einen Dienst erweisen”“. DIie

472 Koechling, OI |wie Anm. 41, Teil],
43 Vgl Christian Peters, Vorgeschichte |wie Anm. 6], und ebd., 78 Anm. 9 /

Peters darauf autfmerksam macht, dass ıne „bis auf weiteres” alteste Schrift aus
dem Jahr 1806 xibt Drey Predigten VO]  > dem dreyfachen Stuffen=Alter 1
Christenthum l Bielefeld 1806 Exem lar LLB Demold. Vgl das Schriftenver-
zeichnis Hartogs bei Nıemann, OI Anm. 24], un damals enutzte ] ıtera-
tu J eb  p vgl eb
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erleger welsen ausaruc  1C darauf hın, ass „die redigten gleich bei
ihrem ersten Erscheinen und aufßer Deutschland zahlreiche Begehrer
fanden, die S1e als aus einem christlichen Leben hervorgegangen, als für
eın olches geschrieben würdigten, schätzten und suchten.“ Das hohe
Lob der erleger begleitet das Buch 1n die Erweckungszeit des 19
hunderts och ist ann Heinrich Volkening Pfarrer 1ın Gütersloh; 1838
übernimmt die Pfarrstelle Jöllenbeck Sein ırken dürfte MiIrC. die
redigten 1m ausDuc Hartogs durchaus starke Unterstützung rfahren
en uch auf diese Weise lebten Inhalt un Anspruch der Schule
Friedrich ugus es L1LUM als unmittelbares Erbe Ottreıic. Ehren-
hold Hartogs 1in Minden-Ravensberg un! ber dessen Grenzen hinaus
fort

„Das 1C des Evangeliums ist aufgegangen“ ine Predigt
VO „Wunderkind in der Krıpp

Hartog hatte Se1INE Predigten durchstrukturiert, sorgfältig bis 1Ns
Detail auch begrifflich gegliedert und feinsinnig formuliert. TrTel-
tragen QIng se1INe Predigt den Hörern Herzen, rührte s1e, xab ihnen
eue Lebensperspektive. Br gng ohne Manuskript auf die anze un!
chriebh die Predigt erst nachher auf. Seinen Predigten tellte eın „Ge-
het” Es folgte eın „Eingan  Ll mıt elıner thematischen Hinführun
ZU Text und spateren Inhalt, dann die Verlesung des Predigttextes. Die
Formulierung des Themas mıiıt einer Gliederung, danach die 1n der lie-
erung vorgenannten e1ıle der Predigt und me1lst eine abschliefsende
Anwendungz jedenfalls sind S1e in der gedruckten Fassung überliefert

Um einen Eindruck VO  > Hartogs Predigtweise bekommen, WEeI1l-
den WIT Trel zusammenhängenden, recht originellen eihnachts-
predigten Hartog vereinnahmt der ersten Predigt ber as 2,1-

seine Hörer sogleich, indem e diesen die Geburtsgeschichte Jesu aus
der erspektive der verkündigenden un:! lobpreisenden nge inten-
S1IV VOT ugen malt, ass die Hörer sich dem al nicht mehr entziehen
können:

Die nge. „tanden das SANZE jüdische Land tiefem Schlummer der
Sicherheit un! Lüste egraben |welch eine unüberhörbare Ansple-

Predigten über die Fegst: und onntags=Evangelien des n Jahres kın SONMN-

tägliches Erbauungs=Hausbuch VO  5 artog, weiland Prediger In Hertord.
Aufl Paderborn 1836, dort die hier 1m Auszug zıtierte „Vorrede der erleger‘”,
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lung!]. Finsternifs edeckte das Land un Dunkel die Völker |die bib-
lische Bild-Sprache wird häufig verwendet]. er einigen
Hırten un! etlichen heilsbegierigen Seelen War Niemand da, der auf-
merksam auf die Begebenheit WAaäar, die sich em zugetragen,
Niemand, der eın Begierde hatte, 1es ind sehen, dessen Geburt
ur die nge angekündigt WAar, un Gott afiur danken un ihn
erziic preisen. /45

Die Kunst des Predigers besteht darin, den biblischen aufzu-
nehmen, ass die geschichtliche biblische Situation ZU Vexierbild wiırd,

dem zugleic. hört INa LLUTI richtig die Gegenwart der Hörer
erscheint. Sie merken: das WarTr nicht LLIUTr damals einmal S ist auch jetzt
bei uns Diese Kunst beherrschte Hartog, der schon 1in dieser geradezu
Zzarten Einladung 31l y»Arme elt!« Du chläfst och immer und
bekommst deiner „Sicherheit und Lüsten“ Sal nicht mıt, ass ott
dem Kınd die Erde esSuUuC. ‚ Jetzt!« Denn die Geschichte wird 1n seiner
Predigt ZAAT Gegenwart. Und fährt der rediger denn deutlicher
werdend un! die ar“ unerwarte och anders wendend fort

”  elebte reunde Wıe WE diese eiligen (eister diesem Weih-
nachtsfeste VO Himmel auf die Ede kommen sollten, würde der An
IC unserer Länder für S1e erfreulicher sein? WwWar S1€e würden eina-
he ganz Europa und och andere egenden der bewohnten Erde be-
schäftigt sehen, das Gedächtnis dessen felern, der als elilan
.hemals Bethlehem geboren worden; S1e würden en Sprachen
un! unzähligen Tempeln die Lobgesänge hören, welche die CHhris-
ten ihrem Erlöser arbringen; S1e würden sich freuen, da{fs die Ehre ih-
LTeSs Herrn weiıt auf dem OoOden ausgebreitet worden un! ]
das 1C des vangeliums aufgegangen [ist L ein, W as meınt
ihr, tTeunde Wenn diese eiliıgen (‚elster den Kaltsınn, muiıt welchem
eın oroßer Theil der Christen Jesum verehrt, die Unlauterkeit, womut
G1E dienen, den Unglauben, womiuit S1€e verleugnen, un:! die
Sünden, wodurch S1e entehren, bemerken sollten, würden S1e
ohl mıiıt Wohlgefallen jene Andachtsübungen ansehen un! die Lob-
lieder diesem Feste anhören können?

ehebte Freunde! Wıe würden S1E finden? ] Gleichgültig
oder heilsbegier1g, kalt oder warm? Heiflsen WIT mıiıt Freuden ıll-
kommen als das Gotteslamm, das uUunNseTe Sinden gekom-
INeN ist? Als den Arzt uUunNnseTeTr Seelen un als den Helden, des-
sSen Anführung WIT Sleger ber UuLiseTe geistigen e1in! werden kön-

45 Predigten |wie Anm. 44|,
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ner Eın olcher Heiland ist uUu11ls 1n ihm geboren, einen olchen Hei-
and verkündigen unls die Engel”.46

[ Die Predigt entfaltet die S1C  ar gewordene Linie Iie AA 1t”, die
schon Weihe ausführlich beklagte und die Möglichkeiten ihrer
e  o besang, und die gleichgültige „Kalte“ Menschheit, WI1e die nge
S1€e vorfinden, neben ein1gen „Heilsbegierigen”, bedürfen der Erlösung,
die ihnen mıiıt dem Kind 1n der Kriıppe begegnet, das hier L11UN theolo-
gisch-heilsgeschichtlicher Perspektive och SaANZ andere 1te erhält
Weltheiland, Erlöser, Gotteslamm, Arzt, Held, eın Heiland, der unls

geboren ist. Das ın der Krıppe ist 1mM 4C ist AA us  ” Am Ende
des ersten e1ls der Predigt spricht Hartog es au  N

Es ist ACas under. der ıppe |Vom Wunderkin: sprach
auch Weihe!| kın Gottmensch eiINer Person, denn Gott ist of-
enbart 1M Fleisch. Der grofße Jehova un! eın Säugling. Der Himmel
un Erde erfüllet, jeg ın der ıppe Der den Weltbau tragt,
wird 1mM gehegt. DIie MacCc 1ın solche Menschenhüilfe
bedürtende Ohnmacht! Di1ie Allwissenheit und Weisheit der Gestalt
eiINeSs unwissenden un unmündigen Kindes! Der en Kleider xjebt,
wird erborgte Leinwand gewickelt! Der en Speise giebt, muÄfs
sich durstig VO ein1gen Tropfen dus der Mutltter Brust ernähren! Der
chöpfer wird die C reatur! Der ‚Wige wird eın Sterblicher; jedoch
ach selner Menschheit LLUT, der Erniedrigung.” 47

Die paradoxe hale der Menschwerdung Gottes Christus muıt den
Mitteln der Sprache verständlich verkündigen das War ohl eINe
besondere Stärke des beliebten Predigers Hartog. Dieses Geschehen
oilt eS; mıt höchster Bewunderung betrachten. Das under dieser
Geburt iıst oTOSS, ass eSs „nicht möglich (ist), da{s twas der welılten
Welt Se1IN kann, W as mehr ewunderung verdient.“ Deshalb I1L1US$S5 diese
Bewunderung „anhaltend” se1n, „dafs 111a cht blofß einıge flüchtigeBlicke darauf wertfe gleichsam einmal geschwin einen Laufz Krıppe
thue sondern stehen bleibe und 1es Geheimnifß einer Jängern, angele-
gentlichen Betrachtung würdige. ”4 Der rediger Hartog erwelst sich
zugleic als Seelenführer und Spiritua selner Gemeinde, der ihnen in
diesem Zusammenhang das Geheimnis der Anbetung vermiüitteln möch-
te „Eine tief anbetende” ewunderung ist hier ANSCMIESSCH, „wobei WIT
uns gleichsam darın verlieren un! sStumm werden, WI1e Joseph und Ma-

Martog, Predigten |wie Anm. 44|1, 53

48 Ebd  Hartog, Predigten |wie Anm. 44|,
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rla, die VOT Erstaunen verstummen schienen. “ 49 Die UOffenbarung
Gottes 1m Fleisch ist eın aum fassbares eschehen und eın „Geheimniß
der Gottseligkeit”. Angesichts dessen ist Hefe Dankbarkeit angesagt, die
ach eiıner egengabe fragen lässt „Was soll ich dir doch geben? und die
Antwort Sso. man| sSe1ın lassen: Ach, Nnımm VO MI1r Leib, EE und Geist

un! Alles, Was ensch ist und heifßt Ich ll mich IDır verschreiben
Dıir eW1g treu bleiben.”“ Es hat den chein, ass Hartog 1er iın
freiem ezug auf Paul Gerhardts mystisch gestimmtes Krippenlied
spricht: „Ich omme, bring un! chenke CHr. Was du mir ast gegeben.

Nımm hin, ist meın Geilist und Sinn, Herz, See] un:! Mut, Nnımm
es Und lafs Dır’s wohlgefallen.” Und schlieflich: „Dafs ich dich
möÖöge für und für bel und MIr tragen. 50 la{fs mich doch eın
Kripplein sein. >1

der 7zweıten Predigt ber as „15-2 spinnt Hartog den en
weıter, indem er ber das spricht, W as die Menschwerdung bei dem
„Heilsbegierigen” bewirkt „Was ist das für eın Heil?“, rag der Ted1-
geT. „Antwort: es, W as Seelenwohlfahrt, Z.UT Seelenberuhti-
SULNS, Erquickun un! eseligung, UunNnseTeTr Seelenheilung un! £e111-

gehört 1n Zeıit und Ewigkeit.” Und dann werden die Hauptworte
des Evangeliums entfaltet: naun ahrheit, Vergebung der ünden,
Frieden mıt Gott, Trost, Heiligung das sind die en des vangeli-
INS, azu ilt die Aufforderung „Kommet 1M Gebet! MIPC
gläubige Ergreifung der Verheifsungen! Esset Urc zuversichtliche F1
e1ignung und wirklichen enu des Heils!”>3

DIie dritte Predigt geht VO der Bitte ”  eucC 1ın meın Herz hinein  x Aaus

der Strophe des Adventsliedes „Miıt Ernst, Menschenkinder”>4, und
die rage ist WI1e kann |Jesus] überhaupt persönlich einziehen

Herz?*“ Es geht Hartog nicht L11UTr die autfßerliche Betrachtung,
sondern das alte mystische e  odell, „die oroße 1e' der
Menschwerdung“ betrachten, da{fs ich ich erziıic wiederliebe

artog, Predigten |wie Anm. 44|1,
Ebd

51 Paul Gerhardt, Wach auf meln Herz und sınge. Vollständige Ausgabe seliner Lie-
der und Gedichte. Hg. Eberhard VO Cranach-Sichart. Wuppertal, korrigierte
ufl 2007, E Nr. 6, Strophe un Siehe uch Evangelisches Gesangbuch
EGI, Nr Vgl artın Brecht, Paul Gerhardt, Sprache des Gilaubens. (Theolo-

52
gische Beıträge aus dem Kirchenkreis Vlotho, Heft 20), Bad Veynhausen 2007,

ö5
artog, Predigten |wie Anm. 44|1,
artog, Predigten |wie Anm. 44|],

54 „Ach mache du mich Armen dieser heilgen Zeıit”, Nr. 1 / Strophe l iese
vierte Strophe wurde VO  - artog noch Luther zugeschrieben (Predigten |wıe
Anm. 44|1, 7/Ü), ıst ber I1  Ir überliefert aul Lüneburg 1657
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l und Deine 1€e' 1MmM Herzen trage  44 und „den Segen Deiner ensch-
werdung 1ın meınem Herzen ertahre dann ziehst Du gleichsam 1n me1l-
111e Herzen eın und wohnest darıin.” Die Konsequenz ist das uneinge-
Schrankte Gotteslob en Zeiten und Gelegenheiten. Eine Konsequenz

nsicht auf die daraus möglicherweise hervorgehende Liebestätigkeit
des Christen wird 1n diesem Zusammenhang nıicht SCZOHCNH. Es bleibt
eım individuellen, persönlichen Erlösungsgedanken.

I Die homiletische Struktur der Predigten ergi sich aus der theologi-
schen Struktur Es geht wW1e 1n dem 1€e€' eihes die Erlösung
der kalten Y>armnen Welt:«, die 1ler äahnlich WI1Ie bei el aus einer
„Theologie des Wunderkindes 1n der Krıppe" 01g Hartog nımmt 1mM
en SeE1INES Mediums Predigt die Gebote stehenden sprachli-
chen und bildhaften Möglichkeiten wahr, sSeINe eologie der off-
HUL für die erkalteten Christenmenschen un der Erlösung für die SÜün-
der verkündigen.

Hartog eın Freund erweckter TI1Sten un der Herrnhuter

Friedrich ugus Weihe WarTr gegenüber den Herrnhutern zurückhalten.
bis ablehnend.®® Er verweıigerte nicht unbedingt das persönliche C@
spräch mıt Herrnhuter Sendboten auch wWwenn I1a den Eindruck g-
wWwınnen kann, ass CS ihm 1ın gewlsser Weise ästig Wa  — ber 1efs ach
dem ekKunden der Berichte nicht Z etwa ber die legen der „Ge-
me1lne”“ mıt den Sendboten sprechen. Er wehrte auch die Versamm-
lungen ab, die allerdings VO sich reden machten, etwa 1n Vlotho der
Valdorf (3 bis Wegstunden VO Gohfeld entiern el hatte auch
grundsätzliche Bedenken hinsic  4 der eologie inzendorfs Seine
Schüler Sind ihm 1n dieser 1NS1C sehr weitgehend gefolgt, ein1ge fan-
den auch die Blut- und Wunden-Theologie der Herrnhuter überzogen.”
Die Pastoren VO Minden-Ravensberg 1im übrigen ZU großen
Teil Mitglieder der Christentumsgesellscha und empfanden gegenüber

55
ö56

Hartog, Predigten |wie Anm. 44|1,
Siehe hierzu Koechlin Teil |wie Anm. 41 Teil], 125 Brecht, Weihe

57
|wie Anm. 6 138-140 Rottschäfer, Erweckungsbewegungen |wie Anm.
Weihe, artog, wIı1e Anm. 241, 2 A hebt (im Pietismus- Teil), einerseıts pOSI1t1V her-
VOT, ‚„dafs gerade diese emeine ine nützliche Betriebsamkeit vorzüglich begüns-
tigt un! glücklich bewerkstelligt” gegenüber den 1LUFr dem „relig1iösen Sinn un
Gefühl”“ sich Hingebenden, tadelt ber andererseits das „allzu viele Sprechen VO  a
Blut und Wunden”“ frommen Kreisen, unabhängig VO  5 der Konfession, beson-
ders 1n der Brüdergemeine.
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den Herrnhutern vielleicht Konkurrenz, sicher thcleologische Badenken
und die etfahr der Separatıon der vereinnahmten Frommen VO der
Kirche.>83 Erst lange Zeıt ach eihes Tod un! miıt dem Abtreten
der Weiheschüler VO der kirc  ıchen Bühne kam es gewlssen Off-

gegenüber den Herrnhutern.? In arl eihes Biographie ber
Hartog finden sich allerdings eine Hınwelse darauf, ass Hartog Um-
gaANLS muiıt Herrnhuter Sendboten gepflegt hätte 50 sind WITFr hier auf die
Berichte der Diasporaarbeiter jener Zeit angewılesen, die udwI1g oech-
ling einer angreichen 1€e Begınn der 1960er Jahre dargestellt
hat.e9

oechling konstatiert, ass 1im „letzteln| Drittel des 18 ahrhun-
derts einen Tiefpunkt der inwirkung err  UuUfts auf das christliche
en Minden-Ravensberg” gegeben habe; denn „Halle hatte Herrn-
hut Aaus dem geschlagen.“ ber mıt dem Begınn des ahrhun-
derts habe sich das Verhältnis den Pastoren gebessert.®! Die Notiz des
Diasporaarbeiters CcANreıiber ber die Begegnung mıt Hartog und se1Ine
freundliche Aufnahme 1n dessen Haus Herford ist eın igna für diese
Offnung, bei Hartog jedoch gANZ offensichtlich LIUTL in der persönlichen
Begegnung. Denn eiıne ersammlung der Erweckten VO  > „mehr als 150
Personen“, die chreıDer eıtete, fand „aufßer der Stadt”“ un! cht etwa
In der St Jakobikirche STa chreıDer berichtete, ass zwischen den
gläubigen Christen und den Herrnhutern eine CUueE posıtıve un Vel-

trauensvolle eziehung entstand allerdings cht en Pastoren. Mıiıt
dem alten un schon nicht mehr Dienst tuenden Hartog kam 1814
ach dem Bericht des Diasporaarbeiters Plessing elıner weıteren Be-

der VO oechling mitgeteilten Notiz darüber el H,
Hartog sSEe1 „ZWaL dem £1 ach sehr schwach, aber 1m Geiste gallZ
munter“”

Die Offnung den Herrnhutern 1e Minden-Kavensberg den
Pastorengenerationen ach Weihe vorbehnalten. Von den aus der Weihe-
schule hervorgegangenen Pastoren ennt Christian Peters®$ außer Hartog
den Bielefelder Pfarrer und TEeUN! Hartogs ann istop Scherr
(1747-1804)** un! den Amtsvorgänger Volkenings In (Gütersloh 1sUan

Weihe, artog |wie Anm. 24], rechnet die Herrnhuter mıiıt den Quäkern den
„würcklichen Separatisten”, vgl eb
Vgl Koechling, |wie Anm 41],
Siehe ben Anm. 41 Peters, Pietismus in Westfalen |\wie Anm 6 / 364

61 Koechling, |wie Anm 411,
62 Koechling, |wie Anm 41],
63 Peters, Vorgeschichte |wie Anm. 6 / 70:71.

Vgl Bauks |wie Anm. 434, Nr 5386
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Ludwig Schlüter (1746—-1826),°> beide Mitglieder der Christentumsgesell-
schaft, als wichtige Vermiuttler für die Öffnung den Herrnhutern.

ach Hartogs Tod, melden erıichte un fehlt den
Erweckten die orientierende Persönlichkei unter den Pfarrern. Die Er-
weckten und „Stillen 1M ande  C gehen die Separation un! sind auch
untereinander nicht ein1g Diasporaarbeiter er  e berichtet späater, ass
die och wenigen Herforder Frommen „eiınen lieben Pastor bekommen“
aben, der die Zerstrittenen wieder einen un! den Separatismus aufhal-
ten ONNe Dieser eUue Pastor WäarT Hermann ugus Ameler 1=
1904),66 der 1838 die Pfarrstelle St Jakobi eingeführt wurde, 1847
die St ohanniskirche wechselte, VO 1871 bis 18585 Superintendent VO
Herford und 1n den Jahren auch Abgeordneter 1mMm Preufischen Abgeord-
netenhaus Wa  — ber schon Mitte des ahrhunderts War inden-
Ravensberg als Diasporagebiet VO  E den Herrnhutern aufgegeben WOT-
den. Das geistliche en dieser Prägung und der Z.UT Bildung
elıner „Gemeine”“” der Herrnhuter Art fast gaNZ ZU rliegen g-
kommen. uch auf dem an reichte es meIlst LLUT kleinen Versamm-
lungen auf den Stuben und Deelen der Leute

Es hatte sich jedoch eiINe eCUE kirchliche Erweckung aufgetan, die
wiederum überwiegend VO  a Pastoren ausgıng. S1ie i1st insbesondere mıt
dem Namen ann Heinrich Volkenings (1796—-1877),67 des späteren
Pfarrers VO Jöllenbeck bei Bielefeld (1838—-1868), verknüpft. s£u dessen
Kindheitserinnerungen gehörte auch die Begegnung mıiıt den Herrnhu-
tern. Er WarTr nämlich schon als ind bei Versammlungen der „Stillen 1MmM
ande  44 1n der väterlichen Mühle 1in bei en und auch SONS
ersammlungen el Zuweilen auch Herrnhuter „Diaspora-
Arbeiter” anwesend, „uUum die hungrigen Seelen 1mM Glauben stärken“.
S50 hörten S1Ee eiınes ages 1ın Preufsisch Oldendorf den alten Pastor ott-
1eb Arnold Tdsı1ec (1741—1821) sprechen, einen der etzten Freunde
Friedrich ugus Weihes.®8

65 Vgl Bauks |wie Anm. 3 / 440, Nr. 5454
66 Vgl Bauks |wie Anm. 3/ 7/ Nr Lal Ameler: 400 Jahre Radewiger Kirchweih-
67

fest |wie Anm. 24], 51-5h5
Vgl Bauks wı1e Anm. 53U, Nr 6578 Ausführliches Literaturverzeichnis bei
Peters, Vorgeschichte |wie Anm. Anm Noch immer lesenswert ist die B10O-
graphie sel1nes Schwiegersohnes ugus Kische, Johann Heıinrich Volkening. E1ın
christliches Lebens- und kirchliches Zeıitbild aus der Mitte des neunzehnten Jahr-hunderts. Gütersloh 1919 Neu hg der Arbeitsgemeinschaft Bekennende ( 2O-
meinde. Gr. UVesingen 1999
Vgl Bauks ( wie Anm. 3 124 Nr 1539 Rische |wie Anm. 67], zählt Erdsieck
den „alten Zeugen Adus Weihes Schule“, ebenso w1ıe artog und Hilmar Ernst
Kauschenbusch (1745—-1815), den Schwiegersohn Weihes; ihm vgl Bauks
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kın andermal wanderte der jJunge Volkening muıt seinem Stiefvater
ach Blasheim, ort einen der Herrnhuter Diasporaarbeiter hören.
Weil dabei sehr spat wurde und S1e keinen „Nachtschein“” hatten,
wurden S1e bis TT andern orgen 1M Spritzenhaus eingesperrt. ann
Heıinrich Volkening lernte früh, ass es galt, für den rechten Glauben
weıte Wege und gelegentlich auch beengende Schwierigkeiten auf sich

nehmen. 7u selinen geistigen un! geistlichen Quellen gehören die aus
der Umgebung un! der Schule Friedrich ugus eihes ervorgegan-

Pastoren ebenso WI1e die früh:  (D Begegnung mıiıt Diasporaarbeiternder Herrnhuter.®° Gewiss kann INnan/ ass „die Diasporaprediger
der Brüdergemeine ihrem Teil Z.U1 Kontinuität des Pietismus
bei(trugen)”.79 Um jedoch JWI1e stark dieser Anteil ist, be-
dürfte och eliner festeren Quellenbasis

I )hie quellenmäfsige Ausbeute, sotern S1e VO Koechling dargeste ist,
erscheint och recht SC un! uCcC „Noch“” WITF, weil die
Hoffnung besteht, 1m Archiv der Herrnhuter Brüdergemeine Herrnhut
weitere Nachrichten en 1ele hundert Archivseiten VO Briefen,
Berichten und Diarien der Herrnhuter Diasporaprediger, die für diese
egion zuständig können unter Umständen welıltere Erkenntnisse
ber ihre Aktivitäten Minden-Ravensberg Tage Öördern 71 Möglı-cherweise ist dann auch besser beurteilen, ob Gottreich Ehrenhold
Hartog zumindest 1n seıinen etzten Herforder ienstjahren eın
reun! der Herrnhuter“” WarTr oder ob LLUTI einen freundlichen persOn-lichen mıt selInen herrnhutischen Besuchern pfle:  f w1e ihm
grundsätzlich eigen Wa  —

Immerhin SEe1 zr Schluss angemerkt, ass ach dem /weıten Welt-
krieg mıt den Strömen der Flüchtlinge un! Vertriebenen auch Menschen
ach Nordrhein-Westfalen kamen, die ZUrT Herrnhuter Brüdergemeinegehörten. SO konstituierte sich 19772 eiINe „Herrnhuter Brüdergemeinde

|wie Anm. 398, Nr. 4941 Hans artın Thimme, Hilmar Ernst Rauschenbusch
eın ater der Erweckung. JVWKG 9 / 2002, D Peters, VorgeschichteWwWı1e Anm. 6 / /3

Rische |wie Anm. 67],
Gutstav Benrath, Die Erweckung innerhalb der deutschen Landeskirchen
s Geschichte des Pietismus: Der Pietismus 1m neunzehnten un

/1
zwanzıgsten Jahrhundert Mg Ulrich Gäbler, Göttingen 2000, 150-271, hier 196
Diese Möglichkeit chlie({st der Archivleiter des Unitätsarchivs Herrnhut Dr Üdi-
CI Kröger nıcht dQus, E-mail VO! 24 .6.2008
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muiıt Sitz und Pfarramt Düsseldorf un se1t 19972 <ibt es e1ine
iliale miıt 'arramı Bielefeld
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/ Tel Auskunft VO  5 Frau Pastorin Katharina ühe
/3 Auskunft des Pastor der Herrnhuter Brüdergemeinde Bielefeld, WolfgangPolke
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